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P R O Z E S S E  
Welche Strafe das 
Landgericht in einem 
Drogenprozess fällte 
und warum ein anderer 
vertagt wurde. 3 
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W A C H S T U M  
Wie sich der  Ge­
schäftsgang der Liech­
tensteiner Landesbank 
im ersten Semester ent­
wickelt hat. 0 
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SIEGREICH 
Wie Roger Federer den 
Altmeister Andre Agas­
si im US-Open-Final in 
sensationeller Manier 
geschlagen hat. *| § 

MITTELALTER 
Warum am diesjähri­
gen Tag des Denkmals 
die Burg Gutenberg 
im Mittelpunkt stehen 
wird- 22/23 

B L A T T I M I X  

Verunfallter Rollerfahrer tot 
BUCHS - Ein 61-jähriger Mann, der am 
Donnerstag in Buchs mit seinem Roller fron­
tal mit einem Auto zusammengestossen war 
und sich schwer verletzt hatte, ist am 
Samstag im Spital gestorben. Laut Polizeian­
gaben vom Montag erlag er schweren Kopf­
verletzungen. (sda) 

Tödliches Überholmanöver 
BREGENZ - Ein 44-jähriger Autofahrer ist 
am Montagmorgen bei Satteins (Bezirk 
Feldkirch) beim Überholen eines Traktors 
frontal in einen Geländewagen gekracht. Er 
erlitt dabei tödliche Verletzungen. Der Ge-
ländewagenlenker wurde schwer verletzt. 
Der Unfall ereignete sich gegen 6.50 Uhr in 
einer lang gezogenen Linkskurve. Der 44-
Jährige habe den entgegenkommenden Ge­
ländewagen anscheinend Ubersehen, teilte 
die Polizei mit. (sda/apa) 
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Alternative bessere Regelung 
FBP-Landesvorstand nimmt Vorschlag des Landtages zustimmend zur Kenntnis 

VADUZ - Die «Initiativ« für das 
Laban» ist zwar gut gemeint, 
abar hinsichtlich Ihrsr Itagwaf-
ta weitgehend unklar, dar Alter-
nathnrorschlag dar PBP- und VU-
Lamttagsfraktian wird deshalb 
als bassara Regelung trachtet: 
In diasam Slnna hat der mit 70 
Persenen sehr gut besuchte 
FBP-Landesvorstand gastern 
Abend In Vaduz den Gegenvor­
schlag des Landtages zustim­
mend zur Kenntnis genommen. 
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Bereits an seiner Sitzung von Ende 
Mai hatte sich das zweithöchste 
Gremium der Biirgerpartei mit der 
Initiative «Für das Leben» befasst. 
Dabei wurde festgestellt, dass diese 
Initiative sehr erklärungsbedürftig 

ist. Da es rund um diesen Vorstoss 
nach wie vor viele Unklarheiten 
gibt, haben die FBP- und VU-Land-
tagsfraktion Ende August einen ge­
meinsamen Gegenvorschlag vorge­
legt. Dieser wurde gestern Abend 
von FBP-Fraktionssprecher Markus 
Büchel dem FBP-Landesvorstand 
vorgestellt und zur Diskussion ge­
stellt. Der Gegenvorschlag trägt ge­
mäss Büchel dem Grundanliegen 
der Initianten Rechnung und ent­
spricht gleichzeitig auch der Syste­
matik unserer Verfassung. 

Schutz des Lebens 
Beiden Vorschlägen, die nächste 

Woche vom Landtag in Behand­
lung gezogen werden, ist gemein­
sam, dass sie sich dem Schutz des 
menschlichen Lebens verpflichten. 
Damit aber hören die Gemeinsam­

keiten bereits auf. Wie Markus Bü­
chel sagte, ist die von den Initianten 
gewählte Formulierung «der 
Schutz des menschlichen Lebens 
von der Empfängnis bis zum natür­
lichen Tod» nach Überzeugung der 
Landtagsfraktionen zu einschrän­
kend und lässt sehr viele Fragen 
ungeklärt. Sehr ungewöhnlich ist 
auch, dass der Lebensschutz ge­
mäss Initiative im III. Hauptstück 
der Verfassung als Staatsaufgabe 
verankert werden soll. Der Vor­
schlag des Landtages - «Jeder 
Mensch hat das Recht auf Leben. 
Die Todesstrafe ist verboten» - da­
gegen sieht vor, den Schutz des Le­
bens und der Menschenwürde im 
IV. Hauptstück bei den Grundrech­
ten anzusiedeln. «Unserer Meinung 
nach ist der Schutz des Lebens ein 
Grundrecht und sollte deshalb 

auch, wie international üblich, im 
entsprechenden Verfassungskapitel 
angesiedelt sein», so Markus Bü­
chel. 

Die Initiative «Für das Leben» 
betrifft so komplexe Themen wie 
Schwangerschaftskonflikt, Stamm­
zellenforschung, Sterbehilfe, Men­
schenwürde, Selbstbestimmungs­
recht und vieles mehr. Eine Annah­
me der Initiative würde bedeuten, 
dass bei all diesen Themen gar kein 
Spielraum mehr für eine Ausarbei­
tung von gesetzlichen Regelungen 
bestehen würde. Der Gegenvor­
schlag würde dem Gesetzgeber und 
damit auch dem Volk alle Möglich­
keiten offen lassen, für die einzel­
nen Fragen inhaltlich gute Rege­
lungen zu treffen. Seite 5 

Das «Waldsterben» findet nicht statt 
Waldbericht 2005 gibt erste Gesamtschau zum Schweizer Wald 

BERN - Dar Schweizer Wald wird 
Immer älter, dichter und dunk­
ler, abar ar Mit, wem auch vie­
lerorts unter Strass. Die düstera 
Prognose des «MfaMsterbens» 
hat sich nicht erfüllt Dies stellt 
der Waidbericht 2005 fest 

Das Bundesamt für Umwelt, Wald 
und Landschaft (Buwal) und die 
Eidgenössische Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft 
(WSL) präsentierten am Montag in 
Bern die erste Gesamtschau zum 
Schweizer Wald. Diese löst die seit 
1985 laufende Sanasilva-Berichter­
stattung über die Verlichtung der 
Baumkronen ab. 

Wie Norbert Kräuchi von der 
WSL erläuterte, ist die Kronenver-
lichtung nur ein Indikator von vie­
len für den Gesundheitszustand der 

Wälder. Obwohl die Baumkronen 
heute mehr Lücken zeigten als Mit­
te der 80er-Jahre, stürben kaum 
mehr Bäume ab als damals. Nach 
wie vor seien es rund 0,4 Prozent 
jährlich. 

Die emotionale «Waldsterbe-De­
batte» sei einer nüchternen wissen­
schaftlichen Diskussion Uber die 
Risiken gewichen, denen der Wald 
ausgesetzt sei, sagte Forstdirektor 
Werner Schärer. Gemäss den von 
den europäischen Forstministern 
verabschiedeten Kriterien werde 
der Wald nunmehr mittels 38 Indi­
katoren beleuchtet. 

mevn M o r o n i  

Dem Schweizer Wald gehe es 
insgesamt gut, stellt der Waldbe­
richt fest. Stellenweise stehe er 
aber unter Stress wegen Trocken­

heit, Stürmen, Überdüngung mit 
Stickstoff und Schädlingen. Aber: 
«Es gibt aktuell keine Anzeichen 
daflir, dass der Wald unmittelbar 
bedroht wäre, obwohl Schadstoff­
einträge ein Langzeitrisiko darstel­
len.» 

Der Wald wächst. Heute breitet 
er  sich jährlich um die Fläche des 
Thunersees aus. Dabei gibt es gros­
se regionale Unterschiede: Im 
Mittelland verändert sich die Wald­
fläche nicht, in den bereits waldrei­
chen Alpen nimmt sie weiter zu, 
vor allem auf der Alpensüdseite. 

Zudem gewinnt der Wald auch 
an Volumen: Er wird zu wenig ge­
nutzt, überaltert und wird dunkler. 
Würde man den Holzzuwachs voll­
ständig nutzen, würden der Wald 
als Ökosystem und die Wald- und 
Holzwirtschaft profitieren, und es  

Hessen sich damit jährlich 60 000 
Einfamilienhäuser bauen. 

Der Wald bietet 32 000 Tier- und 
Pflanzenaiten Lebensraum. Das sind 
40 Prozent aller in der Schweiz vor­
kommenden Arten. Nach wie vor 
gehören Wälder zu den natürlichsten 
Ökosystemen. Doch es gibt auch 
ökologische Defizite. Beispiels­
weise macht die Verdunkelung vie­
len Licht und Wärme liebenden 
Pflanzen zu schaffen. Der Wald ist 
wegen seiner Schutzfunktion Uberle­
benswichtig: Er schirmt Strassen 
und Siedlungen gegen Lawinen, 
Steinschlag, Erdrutsche oder Mur­
gänge ab. Sein Zustand müsse aber 
verbessert werden, fordert das Bu­
wal. Der Wald brauche eine Veijün-
gungskur. (sda) 
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